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Ar . L86. Mittwoch , den 6 . Dezember 1W5.
Aundschau .

Die badische Block-Politik . Am Sonntag fandin Karlsruhe eine Besprechung der Führer der Block-
Parteien statt, um ein gemeinsames Vorgehen in
dem Landtag zu beraten . Man war sich darüber ei¬
nig, das taktische Bündnis des Blocks fortbestehen zulassen und die liberalen Aktionen in der Kammer ge¬meinsam zu unternehmen . Demnach wird der Block die
erste Präsidenten stelle besetzen, während der So¬
zialdemokratie die zweite Vizepräsidentenstelle zufällt . Der
freisinnige Abgeordnete Frühauf wird sich als Hospitantder Fraktion der Deutschen Volkspartei anschließen. Die
Vereinigung wird zunächst Interpellationen über die
Fleischnot und über die Rheinschisfahrtsab¬
gaben einbringen .

Auch die Landesversammlung der Nationalso¬zialen Badens , die am Sonntag in Karlsruhe statt¬fand, erklärte ihre Genugtuung über die im Wahlkampfbewirkte taktische Einigung der liberalen Gruppen . Sie
beauftragt in einer Resolution den Vorstand ihres Lan¬
desausschusses , mit den Landesvorständen der übrigenliberalen Parteien unter Hinweis auf ähnliche Vorgängein Elsaß-Lothringen und Bayern über die Frage der
Schaffung eines gemeinsamen liberalen Min¬
destprogramms für Baden unter Aufrechterhaltungder Selbständigkeit der einzelnen Parteien ins Benehmen
zu treten .

* * *

Ein abgeschlagener Angriff . Aus Münchenwird vom 4 . gemeldet : Heute fanden hier dieGemeind e-
wahlen für ein Drittel der 60 Sitze des Kollegiumsder Gemeindebevollmächtigten statt . Der Wahlkampf tobtein den letzten Wochen mit beispielloser Heftigkeit. Mit
den Ultramontanen hatten sich die Christlichsozialen zumgemeinsamen Sturm auf das Rathaus verbunden , um die
bisherige liberale Mehrheit zu beseitigen. Das Resul¬tat der heutigen Wahlen entsprach aber nicht den Wün¬
schen der Ultramontanen . Gewählt wurden 11 Libe¬rale , 5 Sozialdemokraten , 3 Ultramontane
und 1 Christlichsozialer ; der Gesamtbestand des
Kollegiums stellt sich nunmehr auf 35 Liberale (bisher33), 15 Ultramontane (23), 9 Sozialdemokraten (4) und
1 Antisemit (0) . Morgen werden die Ersatzwahlen vor¬
genommen . — Das ist eine kleine Genugtuung für den
unglücklichen Ausfall der bayerischen Landtagswahlen .

* * *
Die sächsischen Wahlrechtsdemonstrationen.Der sozialdemokratische Abgeordnete Goldstein wirdDer die Vorgänge vom Sonntag in Dresden eine In¬

terpellation in der Zweiten Kammer einbringen .

Zn weiter Wett.
Roman von Reinhard Büchner. 18

So von allen Seiten gedrängt und mit Bitten bestürmt, gabFrau Doktor Brinken endlich nach.
Es war eine herrliche Reise, die die Freunde machten . Erstblieben sie am Genfer See ein paar Wochen , dann gingS durchItalien und auf den blauen Fluten des Mittelmeeres durch den

Euezkanal in den märchenhaften Orient .
Die Seefahrt ging ohne irgend welche Zwischenfälle vor«

schriftsmäßig von statten und endlich winkte unseren Reisenden
ihr nächstes Ziel, der Meerbusen und der Hafen von Aden.

Sehr früh am anderen Morgen verließen sie ihr Lager, auf
Welchem sie wenig Schlaf gefunden hatten. Die bunten , fremd¬
artigen Eindrücke , welche die arabische Stadt in ihnen hervor-
gerufen , verbunden mit dem Drange , möglichst viel von ihren
interessanten Umgebungen kennen zu lernen, trieben die FreundeMg hinaus . Am meisten aber zogen die riesigen, hohen
vulkanischen Felsformationen das Interesse der beiden jungen
^eute auf sich . Ein Führer hatte ihnen unter anderem berichtet,baß der Sage nach das Grab des Brudermörders Kain sichw einem dieser , zwischen zerklüfteten Felsen liegenden Abgründevrsinde, und dahin zog sie ihre Wißbegierde. ES war kein
Achtes, hinauf zu gelangen , nur mit großer Vorsicht durften

sich auf dem schwarzen Geröll fortbewegen, endlich aber«reichten sie ihr Ziel und großartig war der Anblick, der sichMen bot. Da lag Aden wie in einem Kessel , um welchen
Mamidenartig hohe, schwarze Felspfeiler sich erhoben, weiter?>n der Leuchtturm , der Hafen mit seinem vielbewegten Leben«nd aus dem Meere die stolzen Handelsschiffeund Postdampfer.
^ 3« schweigender Bewunderung gaben Karl und Eduard sich

Eindruck« diese« Bildes hin, dann mahnte der Führer,
^ Heimweg anzutreten, da die Hitze bald unerträglich werden

»E« wird mir schwer , von hier zu scheiden, doch komm ' laß
^ Uhen I* sagte Eduard mit einem Seufzer de« Bedauern»d ^ vreunde die Hand brückend.

machten sich auf, aber noch waren sie keine hundertweiter gekommen, als sich plötzlich unter Eduard» Fuß
loslöste , wodurch er taumelte, den Halt verlorm»t einem markerschütternden Schrei in die Tief » stürzte.

Die „ Sächsische Arbeiterzeitung " schreibt, der Wahlrechts¬
kampf werde in verschärfter Form weitergehen . Das
Blatt deutet an, der Massenstreik um die Wahlrechts¬
reform stehe bevor, die Arbeiter warteten nur auf einen
Ruf dazu . Das sei keine leere Drohung . Es wird andie Nationalliberalen im Landtag appelliert , durch ihrEinwirken auf die Regierung den Generalstreik mit sei¬nen wirtschaftlichen Folgen überflüssig zu machen. Ueberdie Verwundungen vom Sonntag wird bekannt , daß einem
Mann das Ohr zum Teil abgehauen ist, andere erhielten
Verletzungen durch Säbelhiebe an Armen , Beinen und am
Kopf. Auch der Schlagring wurde gebraucht. Die Po¬
lizei wurde mehrfach mit den Rufen „ ihr Kosaken " em¬
pfangen . Das genannte Blatt betont , die Straßendemon¬
stration sei eine rein spontane gewesen .

* *
Der preußische Schulgesetzentwurf . Im Bei¬

blatt der „ Nordd . Mg . Ztg .
" wird der Entwurf des

preußischen Volksschulunterhaltungsgesetzes veröffentlicht .Die hauptsächlichste Bestimmung ist, daß die öffent¬
lichen Volksschulen in der Regel so einzurichten
sind, daß der Unterricht für evangelische Kinder von
evangelischen Lehrkräften , der für katholische Kinder
von katholischen Lehrkräften erteilt wird . An einer Volks¬
schule ,an der nach besonderer Verfassung bisher gleich¬
zeitig evangelische und katholische Lehrkräfte anzustellenwaren , hat es, vorbehaltlich eines abändernden Be¬
schlusses des Schulverbands , dabei auch in Zukunft seinBewenden . Der Entwurf baut sich also auf dem Grund¬
satz der Konfessionsschule auf .

Wie die „ Kölnische Zeitung " aus sicherer Quelle er¬
fährt , enthält der Schulgesetzentwurf über die Leh¬
rergehälter keine Bestimmung . Auch wird die Ein¬
bringung eines Gesetzentwurfs über die Regelung der
Lehrergehälter in dieser Session dem Landtage nicht zu¬gehen, sondern die gesetzliche Erledigung dieser Fragesoll im Anschluß an das jetzt vorgelegte Schulgesetz später
erfolgen . Aber um den als berechtigt anerkannten Wün¬
schen der Lehrer schon vorher entgegenzukommen, werdenin den diesjährigen Etat einige Millionen zur Erhöh¬
ung der Lehrergehälter eingestellt. Auch über die Höheder Ausgaben , die dem Etat bei der Durchführung des
Volksschulgesetzes erwachsen werden, enthält der Text des
Gesetzes nichts, wohl aber wird in seiner Begründung eine
Berechnung dieser Ausgaben gegeben, die eine Summe
von mehr als 10 Millionen ergiebt .

* * *
Elsaß-Lothringen Bundesstaat ? Die Kreuz¬

zeitung schreibt : Im Journal de Colmar hat , wiewir in der Straßburger Post lesen, der Reichstagsabge¬ordnete Wetterls mitgeteilt , der Reichskanzler habe
Alles war das Werk weniger Sekunde» gewesen.
Völlig betäubt und keines zusammenhängenden Denkens

fähig, starrte Karl in den grausigen Abgrund. „Wir müssenihm nach ! " ries er, sich an den Führer wendend.
„ Ganz unmöglich, junger Herr ! Airs der Felsenschluchtkommt nichts Lebendes zurück ! Vor Jahren ist an einer ähn¬

lichen Stelle eine junge Engländerin verunglückt. Ihr Mannbot große Summen auf und ließ Nachforschungen anstellen,aber bis in die Tiefe gelangte niemand, nur soweit, um drun¬ten den bis zur Unkenntlichkeit zerschellten Leichnam erkennen
zu können.

"
„ Und damit soll ich mich begnügen ? " rief Karl, außer sichvor Schmerz und Entsetzen , „ ich soll mit gesunden Gliedernvon dannen gehen, während mein Freund dort in der schreck¬

lichen Tiefe zerstümmelt liegt , ohne Hilfe, ohne Rettung ? " Er
bedeckte das Gesicht mit den Händen und stöhnte schmerzlich .

„So will ich nach Aden zurückeilen , und versuchen , ob ichLeute finde, die den Versuch wagen, sich an Seilen hinab zu las¬
sen . Bleiben Sie inzwischen hier, bis ich wieder komme ! " Mit
den Worten entfernte sich der Führer .

Karl war allein . Allein, fast an derselben Stelle, wo ihmder Freund soeben noch die Hand gedrückt, wo sie gemein¬
sam die Großartigkeit der Natur bewundert.

Stundeauf Stundeverrann, immer heißer brannten die Son¬
nenstrahlen auf dem schwarzen Gestein, immer mehr erlahmtenKarls Kräfte, er fühlte sich einer Ohnmacht nahe .

Endlich erschien der Führer wieder, seine Bemühungenwaren erfolglos geblieben, und mit den Worten : „ Geben Sie
e» auf, junger Herr, der da unten hat längst auSgelitten , es
würde Unrecht sein , ein zweite» Leben aufs Spiel zu setzen,"
zog er den nun willenlos folgenden Karl mit sich fort.

Wie dieser bi» nach Aden und in» Hotel zurück gelangte ,wie er dir nächsten Stunden zubracht«, wußte er später selbst
nicht .

Au» wachem, gräßlichen Traume fuhr er empor, al» schondie Dunkelheit des Abends sich herabsenkte , und jene schauer¬volle Nacht anbrach, die für sein ferneres Leben so entscheidendwerden sollte. Seine Aufregung war so groß , daß er fortwäh -
rend halblaut mit sich selbst sprach und rastlos im Zimmer auf-und ablief . „Ich muh sosort zurück nach Hamburg , dort Edu-
ard» Tod anzeigen, seine Habseligkeiten und die noch vor¬

dem Bnndesrat die Wünsche des elsaß - lothringi¬
schen Landesausschusses wegen einer zeitgemäßen
Umgestaltung der Verfassung des Reichs¬
landes vorgelegt und die verbündeten Regierungenwürden sich wahrscheinlich über einen Gesetzentwurf ei¬
nigen, der dem Reichstag noch in dieser Tagung zu¬
gehen werde. Es sei also zu hoffen, daß das Reichslandbald ein wirklicher Bundesstaat werde. An dieser Mit¬
teilung , schreibt die Kreuzztg . , ist nur richtig , daß der
Beschluß des Landesausschusses dem Reichskanzler über¬
mittelt und von diesem dem Bundesrat zugestellt worden
ist ; dagegen fehlt den Vermutungen , die der Abg . Wetterle
an diese Tatsache knüpft, bis jetzt jede greifbare Unter¬
lage .

UM *
Die Krisis in Ungarn . Wie in Budapest ver¬

lautet , soll demnächst der Beschluß, zu einem Kompro¬
miß zu kommen, gefaßt werden, auf der Grundlage , daß
die Forderung der ungarischen Kommandofpra -
che zurückgezogen , dagegen die des allgemeinen
Stimmrechts von einem aus gemäßigten Mitgliedernder Koalition bestehenden Ministerium vor das Parla¬ment gebracht werde. Doch dürfen , wie das „ Ungarische
Korresp .-Bureau " bemerkt, die Hoffnungen auf ein der¬
artiges Kompromiß optimistisch beurteilt werden . Das
Regierungsorgan „ Nemzet" erklärt : Zahlreiche Mitglie¬der der Koalition sind wohl zu der Erkenntnis gelangt ,
daß die Masse des Volkes sich nicht übermäßig für den
Kampf um die Armeesprache begeistern kann . Nur in
einer Anzahl von Komitatshäusern herrscht häßlicher Zankund Renitenz , das Volk aber steht diesen Dingen gleich¬
gültig gegenüber und demonstriert sogar gegen die Koa¬
lition , weil deren Haltung die Einführung des allgemei -
meinen Stimmrechts verhindere . Die gemäßigten Ele¬
mente der Koalition sind sich über die Lage der Dii ^ e
nicht im Unklaren und wünschen sehnlichst einen Frie¬
densschluß, sie seien aber unter der Herrschaft des Ter¬
rorismus , der durch Verdächtigung und Verleumdung
jede Regung der Friedensliebe ersticke, wenn auch das
Land darüber depr Verderben entgehen sollte.

* * *
Frankreich bleibt Rußland treu. . DieErklär -

ung , die Rouvier zu Beginn der Kammersitzung am!
Montag bezüglich Rußlands abgab , gipfelt nach dem
stenographischen Bericht in folgendem Schlußsatz : Ich wie¬
derhole, daß die Regierung der französischen Republik in
der Ueberzeugung, daß sie dabei das Organ der ungeheue¬ren Mehrheit der Franzosen ist, der befreundeten und ver¬
bündeten Nation zu allen Stunden und unter allen Ver¬
hältnissen ihres nationalen Lebens treu bleibt . Wir ha¬ben weniger als sonst jemand das Recht, uns in ihre in-

handenen ziemlich bedeutenden Gelder abliefern, und dann . .ja, was wird dann au» mir werden ? " rief er, stehen bleibendund tief aufseufzend. „ Den Freund habe ich verloren und mitihm meines Lebens höchstes Glück ! Ich kehre zurück in die Dun¬
kelheit meines Daseins , iu den täglichen Kreislauf kleinlicherSorgen und ermattender Arbeit, um endlich ein Ziel zu errei¬
chen, das ich nicht einmal freiwillig erstrebt, sondern das mir
durch den Wunsch meiner Mutter und das bittere „ Muß " vor-
gesteckt wurde ! Und alles, was Eduards Großmut und Freund¬
schaft mir gewährte , soll ich von nun an entbehren, o , ich habemehr verloren , als sich sagen läßt ! Wer wird daheim um ihntrauern , wer wird ihn beerben ? Hildegard ? Sie ist ver-
heiratet , hat ihren Mann , den sie über alles liebt, in ihrLeben wird durch Eduards Tod keine so fühlbare Lücke ge¬rissen , wie in das meine, auch ist sie reich und bedarf der neuenErbschaft nicht , um Sorgen und Entehrungen von sich fernzu halten . Wenn Eduard noch reden könnte , würde er nichtsagen : Nimm Du, Karl , der Du mir der teuerste Freund imLeben gewesen bist , all mein irdisches Hab und Gut, für dasich keine bessere Verwendung kenne ! . . „ Aber das ist ja ganzunmöglich, und nur daran zu denken , könnte einen verrückt ma¬chen ! " Er rannte abermals auf und nieder und preßte die Händegegen seine pochenden Schläfen .

Doch der verderbliche Gedanke, welchen der Versucher ihmlistig eingegebe» , verließ ihn nicht wieder . Vergebens erhobsein Gewissen die Stimme, vergebens mahnte auch der Der-stand , die Bilder von Genuß und Freiheit , voin Schwelgen inallem Schönen , vom Zersprengen aller Fesseln tauchten in soHellen Farben vor ihm auf , daß seine Widerstandskraft im¬mer schwächer wurde und er endlich der allzu »nächtigen Ver-
suchung erlag . Mit den Worten : „Ja , Eduard, mein geliebterFreund, ich will Dein Vermögen nach Deinem Sinne verwalten ,will es al» letzte » Vermächtnis Deiner Liebe für mich ansehen,Du ebnest mir die Wege noch nach Deinem Tode und ich bin
gewiß , Du zürnst mir nicht ! " suchte Karl den Aufruhr in
seinem Innern zu betäuben . 124,2VAl» der Morgen dämmerte, war sein unseliger Entschlußgefaßt. Aber er fühlte, er mußte rasch handeln, mußte alle
Brücken hinter sich abbrechen, sonst geriet er abermals ins
Schwanken. Und er wollte und mußte reich werden, jetzt bot
sich ihm die Gelegenheit dazu, später vielleicht nie wieder .



nere Politik einzumischen und ich ersuche die Kammer ,
diese Erklärung zu sanktionieren , indem sie sür die Auf¬
rechterhaltung ihrer Tagesordnung stimmt .

M * »

Die Botschaft Roosevetts , die etwa unserer
Tronrede entspricht, ist erschienen. Ein Kabeltelegramm
des Lokalanzeigers aus Newyork sagt : „Die dem Kon¬
greß am heutigen 5 . Dez. zugehende Botschaft des
Präsidenten Roosevelt enthält zunächst nichts von
den vielfach prophezeiten Vorschlägen für die Aenderung
der Zollgesetzgebung , welche das Zustandekommen
der Handelsverträge allein ermöglichen könnten . Der
Präsident sagt nur, a'uf das letztjährige Defizit bezug¬
nehmend : „Wir haben zu erwägen, ob wir nicht unsere
Einnahmen durch Aenderung des Zolltarifs zu erhöhen
haben : doch ist das vorläufig überflüssig ; ebenso sollten
wir erwägen, ob unser Tarif nicht elastischer zu gestalten
wäre, um nach dem Prinzip der Gegenseitigkeit anderen
Nationen Vorteile gewähren oder nehmen zu können .

"

Sehr wichtig für den deutschen Handel mit Südamerika
scheint , daß Roosevelt engere Handelsbeziehungenmit den
Staaten Südamerikas fordert . Es wurde schon gemeldet ,
daß Staatssekretär Root hauptsächlich mit dieser beson¬
deren Aufgabe und als Apostel der vielbeliebten Monroe-
doltrin auf dem kommenden panamerikanischen
Kongreß mit Vertretern aller südamerikanischen Na¬
tionen gleichzeitig verhandeln wird . Interessant ist
schließlich die Stelle über San Domingo , worin Roosevelt
verspricht, dieser Republik auch ferner alle Hilfe zu ge¬
währen, welche durch Regelung der Zollverwaltung die
Möglichkeit der Bezahlung auch der europäischen Gläu¬
biger gewährt . Endlich fordert der Präsident „Stärk¬
ung", also auf gut deutsch Verschärfung der Einwan¬
derergesetze .

Tages -ßyroM.
Berlin , 4 . Dez . Gestern nachmittag 62/4 Uhr ver¬

starb Generalstabsarzt Prof . Dr . v . Leuthold , der
Leibarzt des Kaisers .

Hamburg, 4 . Dej . . Zur Regelung des Konkurrenz-
streites zwischen der Hamburger Packetfahrt- Gesellschast und
dem Nordd. Lloyd wird eine Zusammenkunft der
Generaldirektoren Ballin und Wiegand Ende dieser
Woche stattfinden.

Essen , 4 . Dez . Zahlreiche Bergarbeiterver¬
sammlungen gaben gestern der Parole des alten Berg -
arbeiterverbandek, sich an der Wahl zu den Arbeiteraus¬
schüssen nicht zu beteiligen , ihre Zustimmung.

München , 4 . Dez . Nach dem „ Bayer . Kurier " ist
der den Nachlaß des Großherzogs Adolf von Luxemburg
ordnende Präsident der luxemburgischen Finanzkammer,
Goetz , auf Schloß Hohenburg infolge eines Schlagan¬
falls gestorben .

Budapest , 4 . Dez. In der Nachmittagskonferenz
der Setzer wurde der Beschluß , die Koalitions¬
blätter zu boykottiere n, auf 16 Blätter aus -
gede h n t. Abends nach 7 Uhr erschienen mehrere tau¬
send Arbeiter vor der Redaktion des „Budapest Hirlap"
unter stürmischen Schmährnfen auf die Koalition . Durch
eine Nebentüre gelang es einigen Demonstranten, in den
Maschinenraum einzudringen, wo zwei Maschinen de¬
moliert wurden . Zwischen den Demonstranten und
Redaktionsmitgliedern wurden zahlreiche Schüsse ge¬
wechselt , wobei eine Person verwundet wurde . Nach¬
dem die Polizei Pie Demonstranten zerstreut hatte, zo,--
tzen diese noch zu fünf anderen Redaktionen, wo ebenfalls
die Fenster der Gebäude eingeschlagen wurden . Auch in
mehreren Cafes wurden die Fenster etilgeworfen.

Genf, 4 . Dez. Die Bomb en - Affär e wird dem
Bundesanwalt zugewiefen . Die zwei Russen, eine Frau
namens Mack und ein Student der Chemie namens
Bilit , die im Spital verpflegt werden, sind von der
Polizei überwacht . Anna Mack ist leicht verwundet; dem
Bilit mußten vier Finger der rechten Hand amputiert werden.
Soweit die Untersuchung bis jetzt vorgerückt ist, scheint festge-
strllt zu sein, daß eine Gruppe russischer Studenten in
diesem Lokale chemische Experimente vornahm.

London , 4 . Dez . Es bestätigt sich, daß das Ka¬

binett Balfour seine Entlassung eingereicht
hat . KönigEduard hat C a mpbell -Bannermann
zur Bildung eines Kabinetts berufen .

London, 4 . Dez. „Dmly Telegraph " meldet aus
Tokio : Im japanischen Budget sür das nächste Jahr be¬
finden sich Ausgaben von einer Million Pfd . Strl . für die
Bildung von vier neuen Armeekorps , zwei Millionen
Pfd . Strl . für Reparaturzwecke der Marine ,
2,200,000 Psd . für Port Arthur . Die Gesa Miaus -
gaben für das nächste Jahr werden auf 103 Mill . Pfd.
Strl . geschätzt, wovon 80 Mill . durch den Krieg veranlaßte
Mehrausgaben sind.

Georgetown (Britisch Guyana) , 3 . Dez . Die An¬
kunft der erwarteten Kreuzer machte den Unruhen ein
Ende . Weiße haben bei den Ausschreitungen nicht Schaden
genommen . _

In Hartmanns Hof bei Schwarzenbach (Ober -
franken stürzte der Neubau einer Villa ein und begrub
die am Bau beschäftigten Arbeiter. Einer wurde ge¬
tötet , sieben mehr oder weniger schwer verletzt.

In der Nacht vom Samstag auf Sonntag drangen
Einbrecher in ein Ledergeschäft in der Trierer 'schen
Gasse in Frankfurt p>. M . ein und raubten aus
dem Bureau den mehrere Zentner schweren Geldschrank
mit Wertpapieren und Dokumenten im Wert von 35 000
Mark. Von dem Geldschrank und den Dieben fehlt bis
jetzt jede Spur .

In Walstedde bei Hamm entstiegen einem Kohlen¬
bohrloch große Mengen Gase , die sich entzündeten und
bei zahlreichen Arbeitern Brandwunden verursachten . Viele
wurden ins Krankenhaus gebracht .

Die Hamburger Abendblätter melden aus Al¬
tona : Unter der Anschuldigung sechsfachen Gift¬
mordversuches , begangen an seiner Frau und fünf
Kindern, wurde der 40 Jahre alte Brauereiarbeiter Fried¬
rich Rohlf auf die Beschuldigung der eigenen Frau ver¬
haftet .

In Lauck (Kreis Preußisch -Holland) brachen auf
einem Teiche sieben Kinder im Eise ein . Fünf Mädchen
sind ertrunken .

In der großen Höhle beim Wildkirchli (Schweiz)
wurde ein Schädel eines Höhleribären und diverse Skelett-
teile entdeckt . Des weiteren wurden auch Steinwerkzeuge
gefunden.

In einem kleinen , am Festungsgürtel von Lille gele¬
genen Pulvermagazin , wo eine Anzahl Artilleristen
mit der Herstellung von Kartuschen beschäftigt waren , ereig¬
nete sich eine Explosion . Acht Mann wurden verletzt, meh¬
rere sehr schwer.

Von dem Kopenhagener Dampfer Bcitan -
ni a, welcher am 10 . November mit Kohlen von Cadiz nach
Genua abging, fehlt jede Nachricht . Da die Reise
sonst nur 11 Tage beansprucht, gilt die Britannia mit der
ganzen aus 23 Mann bestehenden Besatzung für verloren.

per AusKand in den Kolonien.
Berlin , 4 . Dez . Gouverneur v . Lindequist meldet ,

daß die Unterwerfung der Hottentotten unter
folgenden Bedingungen vollzogen wurde : 1 . Abgabe von
Gewehren , Munition und Pferden ; 2 . Zusicherung
des Lebens mit Ausnahme der Mörder ; 3 . das Vieh
wird den Unterworfenen soweit belassen , als solchen zum
Unterhalt der Frauen und der Kinder erforderlich ist ; 4.
die Unterworfenen werden vorläufig nach Gibeon über-
geführt.

Pie Anr«HeA ir?
Die Lage in Petersburg und im Reich .

Das Ende des Ausstandes der Post- und Telegra¬
phenbeamten ist noch nicht abzusehcn . Im übrigen ist in
der Hauptstadt die Ruhe nicht erheblich gestört worden .

Aus den russischen Ostseeprovinzen wird
über zunehmende Unsicherheit berichtet . Mehrere Guts¬
besitzer wurden überfallen und verwundet. In Riga
wurde Herr v . Hirscheydt , Beamter des livländi -
schen Kreditsystems , mit Spuren entsetzlicher Mißhand¬
lungen und mehreren Schuß- und Stichwunden auf der

Straße tot aufgefunden. Bei einem Zusammenstoß
einer Dragonerpatrouille mit Ausständi¬
gen wurde der Kreischefgehilfe Baron v . Campenhausen
durch 3 Kugeln schwer verwundet. Ein Offizier und zwei
Dragoner wurden ebenfalls verwundet. Im Schloß
Seßwegen im Wendenschen Kreis (Südlivland ) wurde
der ehrenamtliche Kreischefgehilfe Engen v . As erlas
und sein Bruder, der Generalbevollmächtigte von Geh¬
wegen, Adalbert v . Aserlas, von einer Bande von meh¬
reren hundert Mann überfallen und erschossen .
Selbst höhere Regierungsbeamte beginnen, ihre Familien
über die Grenze zu schicken . Man befürchtet, da das
Militär jetzt überall versagt , eine allgemeine Er¬
hebung der Bauern und Arbeiter .

Aus W 0 r 0 nesch wird vom 4 . gemeldet : Das Mi¬
litär - und Lokalgefängnis des Strafbataillons in der
Vorstadt Pridatscha wurde gestern durch Militärge¬
fangene und meuternde Soldaten des Straf¬
bataillons in Brand gesteckt . Das Feuer griff auf
eine Reihe Läden über . Die Meuterer mit ihrer Kapelle
an der Spitze marschierten im Zug nach dem Zivilge¬
fängnis , um die Gefangenen zu befreien , wurden jedoch
durch reguläre Truppen an der von der Stadt zum bren¬
nenden Zivilgefängnis führenden Brücke aufgehalten. Die
Feuerwehr wurde am Löschen durch Salven der aus den
Fenstern schießenden Gefangenen verhindert. Das Ge¬
fängnis wurde von den Truppen umzingelt . Die Meu¬
terer des Strafbataillons wurden zum Teil , nachdem
Schüsse gewechselt waren, festgenommen ; ein Teil ist auf
der Flucht, ein anderer umzingelt.

Aus Württemberg.
DieustnachriÄten . Befördert : der Kommandeur der

Steuerwache Finanzassessor Kraft bei dem Steilerkollegium Abteilung
für Zölle und indirekte Steuern zum Obersteuerrat.

Versetzt : auf das Kameralamt Hall der Kameralverwalter
Bitfinger in Gcuidors seinem Ansuchen entsprechend ; der Postfckretär
Herzog in Lud vigSburg auf Ansuchen nach Schramberg.

U ebertragen : das Kameralamt Tuttlingen dem Revisor
Braungart bei dem Steuer kolleginm Abteilung für direkte Steuern;
eine Bauamtsrverkmeisterstelle im Finanzdepactemeni dem Geometer
Köhler bei der Forstdirekiion ; dem StativnSmeister Strobel in Bei-
hingeu Heutingsheim eine Kanzleiassisientenstelle bei der Gsnecal -
direktion der Staatseisenbahnen und dem Itationsmeister Neuschler
in Hausen im Tal eine Kanzleiassistentenstelle bei der Werkstätten-
inspektion Cannstatt je unter Belastung des Titels „ Stationsmeister ";
die Postexpeditorstelle in Reichenbach OA Göppingen dem MilitL -r
anwärter Wächter daselbst . _

Stuttgart , 4 . Dez. Die Jahrhundertfeier
des Dragonerregiments König wurde heute
Abend mit einem glänzend verlaufenen Retterfestspiel
im K. Reithaus eingeleitet. Das Königspaar und der ge¬
samte Hof wohnte dem prächtigen Schauspiel bei, das mit
einem von Herzog Robert gesprochenen Prolog eingeleitet
wurde

Stuttgart , 5 . Dez . Beim Dragonerregi¬
ment „König " versammelten sich heute früh die zahl¬
reich erschienenen früheren Regimentsangehörigen. Aus
dem Kasernenhof fand um 10 Uhr ein Gottesdienst
statt , wobei Feldprobst Blum und Kirchenrat Mangold
sprachen . Nach Schluß des Gottesdienstes begab sich das
Regiment durch die Ludwigsburger-, Schiller-, Kriegs¬
berg -, See -, Schloß-, Friedrichs- und Fürstenstraße über
die Planie zum Residenzschloß , um dort Parade vor
dem König zu halten. Aus Anlaß der Jahrhundert¬
feier hat der König dem Regiment eine besondere
Auszeichnung verliehen, bestehend im Stern zum
Württ . Kronorden , welcher auf dem Helmwappen, Kar-
tonsche und Sattelüberdecke getragen wird .

Tübingen, 4 . Dez . An oer Universität Tübingen
befinden sich im laufenden Winterhalbjahr 1 536 Stu¬
dierende , worunter 1060 Württembergs und 476 Nicht-
württemberger . Die Zahl der Studierenden hat hienach
gegen den Besuch im Winterhalbjahr 1904/05 mit 1407
um 129 zugenommen . Unter den Studierenden befinden
sich 3 weibliche . Im einzelnen studieren : evangelische Theo¬
logie 192 Württ. , 62 Nichtwürtt. , katholische Theologie 178
Württ ., 10 Nichiwürtt., Rechtswissenschaft 268 Württ . , 116
Nichtwürtt. , Medizin 113 Württ., 61 Nichtwürtt. , Philo¬
sophie 122 Württ. , 45 Nichtwürtt. , Staatswifsenschaft 50
Württ. , 100 Nichtwürtt. , Regiminalsach 9, Kameralwifsen-
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Da » hatte er nun zunächst zu tun ? An seine Mutter , seine
arme, unglückliche Mutter mußte er schreiben, Eduards Hand-
fchrift nachahmen , worin er ja bereits eine Fertigkeit besaß ,
und den Tod Karl Brinkens in Hamburg anzeigen . Bei dem
Gedanken an den Schmerz, den er seiner Mutter zu bereiten
im Begriff stand , wollte sein besseres Ich sich noch einmal
schauernd von dem verbrecherischen Borhaben abwenden , auch
Wurde eS ihm nicht leicht, auf immer der Heimat Valet zu
sagen , aber ihm blieb nur die Wahl, im Auslande als reicher
Herr Römer zu leben , oder als Karl Brinken in die Dunkel¬
heit seines früheren Daseins zurückzukehren.

Und er wählte den Weg der Sünde und des Glanzes !
Der Brief an seine Mutter war geschrieben, auch dem Rü-

Merschen Sachverwalter in Hamburg hatte er Aufträge und
Adressen gegeben, von Eduards Effekten behielt er alles, was
ihm als Legitimation dienen konnte , während er seine eigenen
Sachen einpackte, um sie seiner Mutter als letzte - Andenken zu
senden . Alles dies vollbrachte er mit einer Ruhe und Umsicht,
die ihm selbst fast unheimlich erschien.

Er hatte schon Fortschritte auf der abschüssigen Bahn ge¬
macht. Auf Eduards Paß änderte er das Wort „ braun " in
. blond"

, da sein blondes Haar ihm einige Bedenken verur¬
sachte, im übrigen stimmte die Beschreibung von Eduards Aeußern
so ziemlich mit dem seinigen, er konnte getrost den Paß für
sich benutze».

Al» Eduard Römer , der er nunmehr für immer sein wollte,
«nd als welchen auch wir ihn von jetzt an in unserer Erzäh-
kung bezeichnen werden, befand er sich am nächsten Tage an
« ord des „Wellington," der ihn weit fort, nach Indien, nach
viadraS, bringen sollte.

Unwillkürlich mußte er an seine letzte Seereise zurückden¬
ken. Welch ein Unterschied zwischen damals und jetzt , welche
Wandlung hatte die kurze Spanne Zeit, denn wenige Tage
Ware » seitdem vergangen, in seinem Lebe» hervorgebracht. An
de» Freunde» Seite hatte er alle Eindrücke , die er empfing ,
mit diesem besprochen , alle Gedanken mit ihm ansgetauscht ,
hatte sich gefreut, wen » Eduards ernster, matter Gesichtsaus¬
bruck sich belebte , wenn ein warmer Händedruck von diesem

ihm sagte , daß er sich glücklich in Karls Nähe fühle . Jetzt saß
er allein auf dem Verdeck, blickte unverwandt über da» Meer
hinweg in endlose Ferne , und fühlte sich grenzenlos einsam
und verlassen . Früher war er arm an irdischen Gütern gewesen,
mit wenigen Talern in der Tasche, und einer brennenden Sehn¬
sucht nach Genuß im Innern , jetzt besaß er Reichtümer und
die Möglichkeit , sich alle» zu gewähren, wa» ihm begehrens¬
wert schien , alles zu genießen, was die Welt ihm Schönes bot.
Und doch, wie ernst und traurig blickte er drein, wie schien er
um Jahre gealtert .

Sein Frohsinn war dahin, statt dessen trug er da» drückende
Bewußtseineiner schweren Schuld mit sichherum . Die Trauer um
den Freund war 's nicht allein, die seine Lebensgeister lähmce ,
e» - waren die Qualen , die ihm sein Gewissen schon jetzt be¬
reitete, wo die erste Aufregung vorüber war und einem ruhi¬
geren Nachdenken Platz machte .

Energisch suchte er de» Druck abzuschütteln ; hatte er doch
tm Grunde niemand, außer Hildegard, geschädigt und diese
war bereits wohl geborgen durch ihr eigene» Erbteil . Wollte
er doch von Madras ans für seine Mutter sorgen , indem er
die Billa vor dem Brocktore ankaufen und ihr zum Geschenk
machen ließ . Ja , er wollte Eduards Andenken in allem Ehr«
machen .

Auch versuchte er, Pläne für seine Zukunft zu entwerfen,
Reichümer besaß er jetzt , warum sollte er sich nicht ein glän¬
zendes Heim gründen und sein Leben sich ganz nach seinem
Geschmack und seinen Wünschen gestalten ? Aber würden die
Gedanken , die ihn quälten, sich dann auch bannen lasten ? Werde
nicht überall im Wachen und im Träumen jene schrecklich«
Stimme ihn verfolgen, welch« ihm immer wieder zurief : „Du
bist ein ehrloser Mensch !

Ein schmerzliches Stöhnen entrang sich seiner Brust .
Wäre es ihm möglich gewesen, er hätte noch jetzt alle » un¬

geschehen machen , die Ereignisse der letzten Tage wie einen
bösen Traum von sich abschütteln mögen, aber e» war zu spät.
Die Briefe mit der Anzeige von Karl Brinken» Tode waren
auf dem Wege nach Hamburg, mit selbstquälerischer Genauigkeit
suchte er zu berechnen , wenn sie dort ankommen und seine
Mutter wie ein Blitzstrahl au» heiterem Himmel treffen wür¬
den Und wen» er jetzt noch die Wahrheit bekannte , dann mußte

er sich al» Fälscher und Betrügerden Gerichren überliefern ;
für seine arme Mutter würde dieser Kummer noch größer
sein, als der erste . Es gab keinen Ausweg mehr für ihn . Wa»
er einmal begonnen, mußte er nun auch durchführen, al» Edu¬
ard Römer schuldbeladen sein Leben dahtnschleppen , ewig vor
Entdeckung zittern, selbst beim Genüsse alles besten, wa» ihm
sein Reichtum verschaffen konnte, stet» eine Leere und ein bit¬
teres Weh empfinden . Glück und Friede würden nie bei ihm
einkehren , e» war alle » umsonst gewesen .

* »»
In MiSlowice wurde die arme , schwergeprüfte Hildegard

dem Leben wieder geschenkt.
Oftmals in ihrer Krankheit, nachdem sie im stände gewesen,

ihre Gedanken zu ordnen, sich aber noch unendlich matt und
hinfällig gefühlt, hatte sie ihre müden Augen geschloffen , mit
dem Wunsche, hinüber zu schlummern in die Ewigkeit . Da»
Leben hatte ihr schon so viel Schwere» gebracht , sie war noch
jung , wieviele Kämpfe würde» ihr noch bevorstehen ? Die
Aufgabe, einen guten Einfluß auf ihren Gatten auSzuüben , er-
chien ihr dann in ihrer Schwäche so riesengroß undunau»-
ührbar, daß sie davor zurückschreckte , und andererseits fühlte
ie, daß sie ihn immer noch liebe und daß abermalige Beweist
eine» Leichtsinns und seiner Untreue sie töten würden .

Wenn sie dann anscheinend schlafend da lag , sah sie unter ihren
halbgeschloffenen Lidern hervor ihre» Paul an ihrem Lager
sitzen, sah sein schöne » edles Profil und den Ausdruck banger
Sorge auf seinem blaffen Gesichte, dann wallte in ihrem Her¬
zen die heiße Liebe zu ihm auf, und so, unter Fürchten und
Hoffen , unter Zittern und Zagen erwachte die arme Hildegar»
wieder zum Leben .

Ihre Jugendkraft und die milde Sommerluft beförderten
die Genesung , sie war bald im stände , am Arme ihre» Gatten,
kurze Spaziergänge zu unternehmen, oder kleine ÄuSfahrtro
zu Wagen an seiner Seite .

Besuche bei den Nachbarn wurden nicht gemacht, Hildegard»
Befinden und die Trauer um den Vater genügten al» Entschul¬
digung.

Graf Paul war die Aufmerksamkeit und Liebe selbst gegen
sein junge» Weib und beide boten den Anblick stillen häuslichen
Glückes . 124L0
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